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Lesepredigt
1. Adventssonntag - Lesejahr A (27. November 2022)
L1: Jes 2,1–5 | Aps: Ps 122,1–9 | L2: Röm 13,11–14a | Ev: Mt 24,37–44 oder Mt 24,29–44

„Zurück in die Zukunft“ Dieser Ende der 1980er Jahre entstandene, humorvolle Science-fiction-Film taucht immer wieder einmal im Fernsehprogramm auf. Es ist die Geschichte eines jungen Mannes und eines etwas ausgeflippten Professors, die mit einer Zeitmaschine Reisen in die Vergangenheit und Zukunft unternehmen können. 
Wir befinden uns im Advent auch auf einer Art „Zeitreise“. Wir versetzen uns mit den adventlichen Texten der Heiligen Schrift zurück in die Zeit der Propheten, des Evangeliums und der frühen Kirche, erinnern uns an das erste Kommen des Messias, des Immanuel, wohl wissend, dass wir uns auch ausrichten müssen auf die Zukunft – auf das zweite Kommen des Herrn, seine Wiederkunft.
„Zurück in die Zukunft“ In dem Film kommt für das Verlassen der Vergangenheit alles darauf an, den richtigen Augenblick nicht zu verpassen. Die Zeitmaschine kann den Protagonisten Marty Mac Fly nur in die Zukunft zurückbringen, wenn er mit seiner Zeitmaschine auf die Sekunde genau eine Stromleitung passiert, durch die in diesem Moment die Energie eines Blitzes durchströmt. Diese Energie bringt die Zeitmaschine zurück in die Zukunft.
Den richtigen Augenblick nicht verpassen, im entscheidenden Moment wach und präsent sein – das ist auch uns aufgegeben. Die Bibel nennt diesen „richtigen Moment“, den „entscheidenden Augenblick“ kairos. 
In der griechischen Mythologie wird Kairos als Gottheit beschrieben. Er bewegt sich schnell und unablässig, von seiner Stirn hängt eine lange Locke, sein Hinterkopf ist jedoch kahl und glatt. Er ist also die personifizierte Gelegenheit, die es am Schopf zu packen gilt, bevor sie vorbeigezogen ist. 
Wer von uns kennt nicht die Erfahrung, eine günstige Gelegenheit verpasst zu haben: sei es bei einem Schnäppchen oder bei einer Begegnung. Einen Moment zu lange gezögert, und jemand anderes hat einem das ersehnte Stück vor der Nase weggeschnappt. Einen Moment zu lange gezögert oder auf die entscheidende Antwort verzichtet, und die Chance auf eine Versöhnung oder einen Neubeginn ist verpasst.
Gott kommt uns in seinem Messias, in seinem Immanuel entgegen wie der Kairos – oft mitten in unserem Alltag: in einer persönlichen Begegnung, in einer ganz bestimmten Situation, in einer Erfahrung. Da gilt es aufmerksam, wachsam zu sein, damit wir ihn nicht übersehen, damit wir  buchstäblich die Gelegenheit der Gottesbegegnung beim Schopfe fassen können. 
Jesus legt seinen Jüngern im Evangelium ans Herz: Seid wachsam! Es gilt, die Augen offen zu halten für die „Zeichen der Zeit“. Wir sind immer wieder versucht, angesichts all des Leids und des Elends in der Welt, angesichts der vielen Probleme und Sorgen wegsehen zu wollen, die Augen zu verschließen vor Krankheit, Krieg, Gewalt, Leid, Hunger und Tod. 
Doch Jesus mahnt: Schaut nicht weg, macht die Augen weit auf, schaut hin, mischt euch ein, flüchtet euch nicht in eine Traumwelt.
Die kommenden Wochen der Adventszeit laden uns von Neuem dazu ein, über Gott nachzudenken und nach seiner Gerechtigkeit Ausschau zu halten; miteinander zu teilen, füreinander da zu sein, die Augen nicht verschließen vor der Not, der Bedürftigkeit des Nächsten. Das könnte der Weg sein, der uns zurückführt zu Gott und damit hinein in eine gute Zukunft.
Wolfgang Kempf 
